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Inland. 


Berlin den 23, Januar. Seine Majeftät der 
Adnig haben dem General = Lieutenant von Al⸗ 
vensleben, bisherigen Commandeur der aten 
Garde ⸗Diviſion, den Rothen Adler⸗Orden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen gerubhet. 

Des Koͤnigs Majeſtät haben dem wirklichen 
Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath, Probſt und General⸗Su⸗ 
perintendenten Dr. Neander bieſelbſt, die Wurde 
eines evangeliſchen Biſchofs beizulegen und das des⸗ 
fauſige Ernennungs⸗Diplom Allerhöchſteigenhändig 
zu vollziehen geruhet. 
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Rußland. 3 
St. Petersburg den 2. (14.) Januar. Sei⸗ 
ne Königliche Hoheit der Prinz Albert von Preußen 
it in dieſer Reſidenz eingetroffen. 5 
Das Neujahrsfeſt, mit dem zugleich die Feier des 
Feedertstages Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Groß⸗ 
fürfin Helena Pawlowna verbunden iſt, wurde in 
der Hofkapelle des Winterpallaſtes mit einer feierli⸗ 


chen Meſſe begangen, welcher Ihre Majeftäten der 
Kaiſer und die Kalſerin, Ihre Kaiſerlichen Hoheiten 
der Großfürſt Thronfolger, der Großfürſt Michael 
Pawlowitſch und die Großfuͤrſtin Helena Pawlowna, 
fo wie Seine Königliche Hoheit der Prinz Albert von 
Preußen beiwohnten. Die Glieder des Reichsrathes, 
die Miniſter, die Senatoren, der Hof, die hoffaͤhi⸗ 
gen Perſonen beiderlei Geſchlechts, die Generale und 
Offiziere der Garde und der Armee, weiche bei der 
Geremonie zugegen geweſen waren, hatten darauf 
die Ehre, bei Ihrer Majeſtaͤt der Kaſſerin und als⸗ 
dann bei Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin 
Helena Pawlowna zum Handkuß zu gelangen. Die 
Glieder des diplomatiſchen Korps hatten gleichfalls 
die Ehre, nach der Meſſe, Ihren Kaiſerlichen Maßes 
ſtäten ihre Gluckwuͤnſche darzubringen. Nach dem 
Cercle hatten folgende Perfonen die Ehre, Ihren Kai⸗ 
ſerlichen Majeftäten vorgeſtellt zu werden: der Graf 
von Caſtries, Unterlieutenant der Königlichen Gar⸗ 
de Seiner Majeftät des Königs von Frankreich; der 
Graf Degenfeld, Kammerherr und Geſandtſchaftsſe⸗ 
kretaͤr Seiner Majeſtaͤt des Königs von Würteme 
berg; Hr. Fiedler, Bergrath in Sächfifchen Dien⸗ 
ſten; Hr. Middleton, angeſtellt bei der Geſandſchaft 
der Amerikaniſchen Vereinigten Staaten; Hr. Cra⸗ 
mer, Oeſtreichiſcher General⸗Konſul, und Hr. Ster⸗ 
ty, Schwediſcher Vicekonſul. Abends war Masken 
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ball im Winterpallaſte für den Adel und die Bürger: 
ſchaft, und große Abendtafel in der Eremitage. Die 
Stadt war erleuchtet. : 

Deutibland. : 

Munchen den 11. Januar. Ein hier angekom⸗ 
mener Kourier hat Ihrer K. Heh. der Frau Herzo⸗ 
gin von Leuchtenberg die erfreulichſten Nachrichten 
aus Braſilien gebracht. Nach einer 47tägigen See⸗ 
fahrt, die in jeder Beziehung als eine fehr- glücklis 
che angeſehen werden darf, langten J. Majeſtaͤt die 
Kaiferin von Braſilien, J. Maj. die Koͤnigin von 
Portugal und Se. Durchl. der Herr Herzog Auguſt 
von Leuchtenberg, den 16. Oktober v. J. in unge⸗ 
träbter Geſundheit in der Bai von Rio-Janeiro an. 
Von der Ankunft der erlauchten Reiſenden durch 
eat vorausgeſendete Corvette und den Telegraphen 
benachrichtigt, fuhren Se. Maj. der Kaſſer Aller: 
hoͤchſtihrer hohen Gemahlin auf einem Kaiſerlichen 
Dampfſchiffe entgegen. Der Monarch beſtieg fo: 
gleich die Fregatte der Kaſſerin und verließ ſie nur 
erſt bei einbrechender Nacht. Den 17. Oktober ge⸗ 
ſchah der feierliche Einzug Ihrer Majeſtät in die 
Braſiliſche Hauptſtadt unter hohem Gepränge. An 
der Kaiſerl. Kapelle hielt der Zug. Hier wurde die 
Trauung mit außerordentlicher. Pracht vollzogen. 
Seit dieſer Zeit bis zum 24. Oktober, dem Tage 
des Abganges des Packetbootes, welches dieſe Nach⸗ 
richten uͤberbringt, reihte ſich Feſt an Feſt. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Die privilegirte Schleſiſche Zeitung vom 18. d. 
Mt. meldet in einem Schreiben aus Wien unter 
Auderm Folgendes: „Der paͤbſtliche Nuntius, 
Marquis von Spinola, ſoll, wie das Gerücht geht, 
unſere Staaten verlaſſen. Als Grund hiervon giebt 
das Gerücht an, er habe gegen die Beiſetzung der 
verſtorbenen evangeliſchen Frau Erzherzogin Heu⸗ 
riette in der Kaiſerl. Familiengruft Proteſtationen 
bei Hofe erhoben, und ſich dadurch ſehr unbeliebt 

emacht.“ — Der Correſpondent von und für 
Deutschland berichtet aus einem in dem „Inland“ 
enthaltenen Schreiben aus Wien über denſelben 
Gegenſtand mit Mehrerem auch Nachſtehendes: 
„Mur das ernſte Wort des durch fein Alter, durch 
ſeine vielen Tugenden und durch ſeine großen Ge⸗ 


ſchicke gleich ehrwürdigen Monarchen: „„Sie hat 


in Liebe mit uns gelebt, ſie ſoll auch in Liebe unter 
uns ruhen!“ ſicherte der unvergeßlichen Ver⸗ 
ewhigten das . Grab.“ 

gte a: l 


en E 
Rom den 1. Januar. Zu den Merkwürdigkei⸗ 
ten des neuen Roms gehoͤrt die von Gregor XV. 


im Jahre 1622 und von Urban VIII. 1627 gegrün⸗ 
dete Congregation de propaganda fide, und der 
Tag, an dem fie ſich in ihrem vollen Glanze zeigt, 
und ihren Charakter äußerlich am Auffallendſten 
entwickelt, if das Feſt der Erſcheinung (E. Januar). 
Das Feſt der Epiphante, der Erſcheinung des Herrn, 
iſt das Hauptfeſt der Kirche der Propaganda als 
Privat- oder Collegialkirche zu Rom, und mit Recht 
haben es dazu die Stifter der Anſtalt eingejeßks 
Die Weiſen des Morgenlandes führte ihr glücklicher 
Stern nach der armen Hütte in Bethlehem, auf daß 
fie den neugebornen Heiland aubeteten in den Are 
men der Gottgeſegneten, die die unbegreifliche Liebe 


der Gottheit zu den Menſchen ſchon vor der Zeiten 


Anfang dazu beſtimmt hatte, den Erloͤſet des gan⸗ 
zen gefallenen Geſchlechtes Adams zu gebären. Die 
heil. Schrift meldet uns nur noch die Nückkehr der 
gluͤcklichen Könige; aber es iſt gewiß, daß fie in ih⸗ 
rem Vaterlande die erſten Apoſtel ber Ankunft des 
Herrn wurden. Wenn alſo die Propaganda, als 
Miſſions anſtalt, die nach dem ganzen Sinne der 
Sendung des Heilandes in alle Welt ihre Junger 
ſchickt, 455 Völfern’und allen Kreatu⸗ 
ren das Ebangelium zu verkünden, das 
Feſt der Epiphäitie: als das Hauprfeft ihrer Kirche 
feiert, ſo hat ſie immer den Einen hohen Zweck vor 
Augen, der die ganze Tendenz ihres kraͤftigen, raſt⸗ 
loſen Wukens umfaßt. Es gewinnt auch die Feier 
dieſes Feſtes in der Propaganda etwas Großartiges 
und Auszeichnendes; und wie der Herr bei Mala⸗ 
chias durch den Mund des Propheten von dem gro⸗ 
ßen Suͤhnopfer ſpricht, das der Meſſias einſetzen 
folle, das heilige Meßopfer namlich: Vom Auf⸗ 
gange der Sonne bis zum Niedergange 
iſt mein Name groß unter den Völkern, und aller 
Orten wird meinem Namen ein reines Opfer ents 
richtet und dargebracht, fo ſieht man dieſe feit mehr 
denn achtzehn Jahrhunderten ſchon in Erfuͤllung ge⸗ 
gangene Weiſſagung an dem Morgen des Feſtes 
der Epiphanie in der einen Kirche der Propaganda 
an einem und demſelben Orte wunderbar datei 
licht. Prieſter der verſchiedenſten Nationen, aus 
den verſchiedenſten Gegenden der Welt, in den ver⸗ 
ſchiedenſten Sprachen und in dem verſchiedenſten 
Ritus ſieht man hier das heilige Meßopfer verrich⸗ 
ten. — Während an dem einen Altare das heilige 
Meßopfer in Syriſchem Ritus und in Syriſcher 
Sprache dargebracht wird, geſchieht es an einem 
andern auf Chaldäiſch, an einem anderen auf Kop⸗ 
tiſch, an einem anderen auf Armeniſch, wieder ad 
einem anderen auf Gtiechiſch, und ſo wechſelt es 
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immer ab; bald ſieht man hier einen lateiniſchen 
Prieſter lateiniſch, dort einen Maroniten ſpyriſch, 
einen Malachiten griechiſch und arabiſch, einen Po⸗ 
len ruſſiſch u. ſ. w. die heilige Meſſe leſen. Dabei 
iſt der Anzug und der Ritus eines Jeden ſo verſchie⸗ 
den, als es nur immer die Sprachen ſelbſt ſeyn 
kbanen. Kein Fremder, der davon Kunde hat, ver: 
ſaͤumt es, au dem Tage ſich in der Kirche einzufin⸗ 
denz fie werden nicht unde, zu ſchauen und zu bes 
wundern, und verlaſſen die Kirche nicht wieder, bis 
mit dem Miktage endlich die Meſſen aufhören. Am 
Vorabende des Feſtes halt ein Biſchof die Vesper; 
die Zoͤglinge der Anſtalt, jetzt ſehr zahlreich, bilden 
den Chor und pfalmiren, — Am erſten Sonntage 
in der Octave, wird die Akademie gehalten. Ein 
ziemlich großer Saal wird feſtlich ausgeſchmuͤckt 
und Alles darin für die Akademie angeordnet. In 
der Auſtalt befinden ſich Egyptier, Syrer, Perſer, 
Chaldaͤer, melchitiſche Griechen, Iberer, Maroni⸗ 
ten, Araber, Armenier, Bulgaren, Throzier, Il⸗ 
lyrier, Albaneſer, Serbier, Epiroten, Abyſſinier, 
Amerikaner, Irlaͤnder, Schottlaͤnder, Griechen 
von faſt allen Inſeln des joniſchen und“ ägeiſchen 
Meeres, Deutſche, Hollander, Flammänder ze. 
Die Akademie wird wegen des Feſtes der Epiphanie 
gehalten, und beſteht deshalb auch in nichts, als 
in der Deklamation von Gedichten uͤber dieſen Ge⸗ 
genftand, gewinnt aber großes Intereſſe durch die 
Mannichfaltigkeit der Sprachen, in welchen dekla— 
mirt wird, und weil die Deklamatoren meiſt in ih⸗ 
rer eigenen Mutterſprache auftreten. Ein kurzer 
Prolog in lateiniſcher Profa, gewöhnlich über die 
Abkunft der Magier, ihr Vaterland, oder fonſt einen 
ahnlichen Gegenſtand, in dem Style einer akademi⸗ 
ſchen Disputation, eröffnet die Akademie, Sodann 
folgt eine lateiniſche Ecloge, ein Dreigefpräch unter 
drei Hirten, und ſodann die übrigen Gedichte, auf 
Hebraͤiſch, Chaldaiſch (Schrift: und Volksſprache), 
Griechiſch (Neu- und Altgriechiſch), Syriſch, Ara⸗ 
biſch (Schrift: und Volkssprache), Perſiſch, Armes 
niſch (Schrift⸗ und Volksſprache), Illyriſch, Ethio⸗ 
piſch, Georgiſch, Albaneſiſch, Bulgariſch, Walla⸗ 
chiſch, Serbiſch, Amariſch, Kurdiſch, Türkiſch, 
Engliſch, Schottiſch, Deutſch, Italieniſch, Flam⸗ 
maͤndiſch, Holländiſch, Irländiſch, Franzöͤſiſch, 
Spaniſch, Ruſſiſch, Polniſch x. Daß es ein ganz 
Eigenes Intereſſe hat, diefer Akademie beiwohnen 
zu fönnen, läßt ſich leicht denken, wie kurz auch 
dieſelde dier beſchrieben ward. 


Der Räuber Gasparone ſoll durch eine Frau, mit 
welcher er in einem Verhältniß ſtand, verrathen wor⸗ 
den ſeyn. Die Polizei hatte dieſer, wenn ſie ihn zur 
Haft brächte, 6000 rom. Scudi verſprochen. Wirk⸗ 
lich gelang es ihr, ihn in die Falle zu locken; in dem 
Augenblick, wo indeß die Sbirren über ihn herfielen, 
ſturzte er ſich auf die Verrätherin und erdroſſelte fie. 

Am 2. d. M. trafen JJ. KK. HH. der Prinz 
Friedrich und der Herzog Alexander von Wuͤrtem⸗ 
berg, als Grafen Hohenberg reiſend, hier ein. 

Am 28. v. M. wüthete auf der Rhede von Civita⸗ 
vecchia ein furchtbarer Sturm, der mehrere Roͤmi⸗ 
ſche und fremde Schiffe beſchaͤdigte. N 

In der Nacht vom 27. auf den 28. v. M. ſtarb 
hieſelbſt der ruͤhmlich bekannte Maler Wenzeslaus Pe⸗ 
ter, Mitglied der Akademie von San Luca. Er wur⸗ 
de im Jahre 1742 zu Karlsbad in Boͤhmen geboren, 
und von dem Miniſter Kaunitz hierher geſchickt, wo 
er ſich zuerſt der Bildhauerei und ſpaͤter der Malerei 
widmete. Durch eine Menge von Gemälden, die 
ſich beſonders durch vortreffliche Darſtellung der 
Thiere auszeichnen, hat er ſich einen bedeutenden 
Ruf erworben. 

F r a n mir e ich. i 

Paris den 16. Januor. » Der König iſt vorge⸗ 
ſtern Mittags um 1% Uhr aus Compiegne hierher 
zurückgekehrt. Um 3 Uhr hielten Se. Maj., im 
Beiſeyn des Dauphins, einen zweiſtuͤndigen Minie 
ſter⸗-Rath. 

Geſtern bewilligten Se. Maj. dem Biſchof von 
Arras eine Peivat-Audienz. . a 

Der Deputirte Hr. Benjamin Morel, ift dem 
Steuerverweigerungs-Verbande des Nord-Departe⸗ 
ments, und der Deputirte Herr Champy, dem des 
Departements des Wasgaus beigetreten. 

Der Pair und Vice-Admiral, Graf von Miſſief⸗ 
ſy, hat eine kleine Oruckſchrift unter feine näheren 
Bekannten vertheilen laſſen, worin er zu beweifen 
ſucht, daß die Summe von go Millionen zur Bes 
ſtreitung aller Ausgaben für das Seeminiſterium 
und die Marine vollkommen hinreichend waͤre. Das 
Budget des Seeminiſteriums beläuft ſich gegenwäre 
tig auf 65 Mill. Fr. 

Der Stadtrath von Bordeaux hat eine Summe 
von 10, 00 Fr. zur Vertheilung unter die nichtka⸗ 
tholiſchen Armen dieſer Stadt bewilligt. ; 

Der Vicomte von Chateaubriand ift dem Bel⸗ 
fpiele des Hrn. v. Vatismenil gefolgt und aus dan 
Societè des bonnes letires ausgeſchieden. x 
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Die France nouvelle meint, daß man die Ans 
klage gegen die ehemaligen Minifter wieder aufs Tas 
pet bringen werde, zumal da man eine Annäherung 
des Premierminiſtets an Hrn. v. Peyroanet bemerkt. 
Das Journal du Commerce meldet, die Pairs von 
der Oppoſition batten dem Könige und dem Dauphin 
eine Deukſchrift überreicht, die auf die Durchlauch⸗ 
tigſten Perſonen einen tiefen Eindruck gemacht ha⸗ 
be; die Gazette nennt dieſe Angabe eine Lüge. 

Das neue 4 pCt. Anlehen von 80 Mill. Fr. wurde 
am ı2.| d. dem Banquierhauſe Gebrüder von Roth⸗ 
ſchild zu 102 Fr. 73 Cent zugeſchlagen. Es hatten 
ſich 4 Kompagnieen zur Uebernahme noche gebil⸗ 
det, und wurden von denſelben folgende Gebote of: 
ferirt, namlich Aguado 97 Fr. 55 Cent., Hager⸗ 

wann Mallet u. Comp. 98 Fr., die Generalreceveurs 
100 Fr., Gebrüder v. Rothſchild 102 Fr. 73 Cent. 
Das Anlehen iſt in 8 Termine zu zahlen beſtimmt, 
wovon der erſte Termin im Laufe Januqr. Es wur: 
den bereits von dieſem Anlehen mehrere Poſten mit 1 
Fr. Agio verkauft. a 

Der Temps äußert über die neue Rente Folgen⸗ 
des: Die gproc. Rente, in welcher man die neue 
Anleihe von 80 Millionen negocürt hat, if mit 
102 Fr. 71 Cent. zugeſchlagen worden. Dieſer 
neue Fonds ſteht alſo bei ſeiner Emittirung ſchon 
2 Fr. 71 Cent. über Pari, d. h. auf einer Hoͤhe, 
wo man an feine Einlöfung denken müßte, wenn 
der ſteigende dͤffentliche Kredit ihn auf dieſen Cours 
gebracht hätte. Dieſer Umſtand allein beweiſt, 
daß man einen ſchlechten Fonds für jene Anleihe 
gewählt hat; er beweiſt, daß der Miniſter den ihm 
anvertrauten Kredit nicht zu benutzen verſtanden 
hat; denn offenbar iſt ein Fonds, den man zu 
dem Courſe einlöſen müßte, zu welchem er emittirt 
werden kann, kein Fonds, den man ausgeben darf. 
Die Freunde des Miniſteriums behaupten, um die⸗ 
ſe ungeſchickte Negociation zu rechtfertigen, daß fie 
mit Finanzplänen in Verbindung ſtehe, die bald 
bekannt gemacht werden wuͤrden, und aus denen 

man ſchon jetzt kein Geheimniß mehr mache. Das 
Reſultat des Geſchäfts wird Folgendes ſeyn: Kür 
den Preis von go Millionen, den die Uebernehmer 
der Auleibe zu bezahlen haben, werden fie 3,134,949 
Fr. 89 Ceut. gyrocentiger Renten empfangen. 
iR 2 man dem glauben darf, was im Augen⸗ 
blicke des Zuſchlages geſagt wurde, fo würde das 
Geſchaͤft leicht in 31 proc. Renten zu 94 Fr., oder 
ia Iproc. zu 85 Fr. haben abgeſchloſſen werden 


koͤnnen. Im erſteren Falle würde die Anleihe 
2,978,723 Fr. 40 Ct., im letzteren 2,823,529 Fr. 
53 Ct. gekoſtet haben; wodurch man alſo nach der 
erſten Annahme 156,226 Fr. 49 Et., nach der 
zweiten 311,420 Fr. 30 Ct. Renten erſpart haben 
würde. Die neue Schuld würde alſo einen Zus 
wachs am Tilgungs-Fonds erhalten haben, der 
diejenigen, welche ſich gegen eine Vermehrung des 
Kapitals der offentlichen Schuld erklaren, zufrie⸗ 
den geſtellt haben wurde.“ Die Gazette, welche 
obigen Aufſatz mittheilt, flgt hinzu: „Wir bedau⸗ 
era, den Herrn Finanzminiſter gegen dieſen Angriff 
nicht vertbeidigen zu konnen; es iſt uns aber une 
moglich, auf die darin aufgeführten Gründe eine 
Antwort zu finden, da wir ſelbſt fie der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Herrn von Chabrol empfohlen hatten, 
als er mit dieſem Plane hervortrat.“ 
„Die meiſten Blätter zeihen den Finanzminiſter 
eines Mißgriffs, den er ſich bei Creirung der neuen 
Renten zu Schulden kommen laſſen. Die Quotie 
dienne nimmt jedoch Hrn. v. Chabrol in Schutz. 
Der el Achill de Jouff roy entwirft in der 
Quotidieniie ein Bild von den Vortheilen, die für 
die europaͤlſchen Maͤchte aus der Anerkennung Don 
Miguels nothwendig hervorgehen müßten, und 
fordert, nachdem er ſich beſtrebt, die Rechtmaͤßig⸗ 
keit der Anſprüche deſſelben auf den Thron von 
Portugal darzuthun, Frankteich auf, es möge ſich 
endlich der Zeit erinnern, wo es, falls es eine ger 
rechte und rühmliche Sache zu verfechten galt, 
ganz Sue mit ſeinem Beiſpiele voranging. 
„Viele Deputirten,“ ſagt der Conſtitutionnel, 
find bereits angekommen, 
den Geiſt der verſchiedenen 
die arte 9 a au 
meinſchaftliches efü der Oppoſition egen die 
Verwaltung des Hrn. v. Polignac force ſich . 
lenthalben aus, und zwar nicht blos unter denje⸗ 
nigen Depukirten, die ſich die Vertheidigung der 
Volksintereſſen ſpeziell angelegen ſeyn laſſen ſon⸗ 
dern auch bei den ehrwürdigen und alten Anhaͤn⸗ 
gern der Krone. Jeder, der ein franzöſiſches Herz 
im Buſen traͤgt, Jeder, der die erhabene Beſtim⸗ 
mung einer dem konſtitutionellen Throne ergebenen 
Nation begreift, erklart, es fei kein Einverftändnig 
mit einem Miniſterium denkbar, das durch ſeine 
bloße Exiſtenz die ganze Zukunft eines großen 
Volks kompromittirt. Man würde ſich chlich 
verwundern, wenn wir die Namen Derer anführen 


und es wird möglich, 
Nuancen, in die ſich 
zu lernen. Ein ge⸗ 
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wollten, die ſich nunmehr auf die Seite einer bes 
berzten Oppoſition geworfen haben. Beim Mini⸗ 
ſterlum verbleibt Niemand als einige verlorne Po⸗ 
ſten des Jeſuitismus und der Contre⸗ Revolution. 
Jetzt kommt es nicht darauf an, die Oppoſition in 
der Kammer rege zu erhalten, denn fie beiteht, ſie 
wird jeden Tag ftärker, und niemals hat ſich der 
Geiſt der Franzoſen auf eine fo energiſche Weiſe 
ausgeſprochen, ſondern es handelt ſich darum, ihre 
Schritte zu regeln, beſonders aber, fie im Jutereſſe 
des Throns und der Freibeiten wirkſam zu mas 
chen.“ Als die hierzu geeigneten Mittel empfiehlt 
der Conſtitutionnel, mit den Anſichten des Journ. 
des Debats übereinſimmend: eine ehrfurchtevoll 
abgefaßte. Adreſſe und ruͤckſichtloſe Verweigerung 
des Budgets, indem er denjenigen Deputirten, die 
für die Subſidien ſtimmen ſollten, die Strafe an⸗ 
droht, in den Augen der Franzoſen als Sklaven 
des Hrn. v. Polignac gelten zu muͤſſen. — „Wobl⸗ 
an denn, ihr Deputirten von Frankreich,“ ruft die 
Gazette, entrüftet über dieſe Aeußerungen, aus, 
„laßt Eure Unabhängigkeit und Eure Würde das 
beim, kommt und gehorcht den Vefeblen eines Co⸗ 
mite's von Aufwieglern, kommt und unterzeichnet, 
ohne ſie geprüft zu haben, eine Adreſſe, die ſogar 
noch früher abgefaßt werden ſoll, als die Thron⸗ 
tede Euch mit den Abſichten Eutes Königs bekannt 
emacht hat; kommt und verpflichtet Euch, einem 
iniſterium die Subſidien zu verweigern, das die 
Kühnbeit gehabt hat, alle ihm von den Journaliſten 
angethane Kraͤnkungen mit Reſignation binzuneh: 
men; und wenn Ihr auf ſolche Weiſe Euren Be: 
ruf würdig erfüllt habt, fo rühmt Euch im Anger 
ſicht der Franzoſen, die Euch wählten, mit der Ru: 
be und Majeſtät Eurer Berathungen, Eurer Liebe 
für das öffentliche Wohl, Eurer Unpartheilichkeit, 
Eurer Gerechtigkeit und mit Eurem Scharfblick.“ 
„Ihr behauptet,“ ruft die Quotidienne den libe⸗ 
kalen Blättern zu, „es fei nicht wahr, daß Ihr in 
Euren Angriffen gegen die Minifter nur perſönlich 
wäret, Habt Ihr denn ihre Akte tadeln kdanen? 
Dies wohl nicht, aber dem einen Miniſter habt 
Ihr vorgeworfen, daß er Violine ſpielt, dem an⸗ 
dern, daß er in feiner Jugend ein ſchlecht gereim⸗ 
tes Lied gedichtet, und, wenn wir uns nicht irren, 
noch einem andern, daß er ſich auf der Tribune nicht 
Label präfentirte, wie Hr. v. Corcelles oder Hr. 
dir bad de Pompiered. MWabrbaftig, da hae wir 
E eren politiſchen Verbrechen, die gehäffigen 
ſichten und unheilſchwangeren Entwürfe, deren 
man die Miniſter beſchuldigt!“ 


Der Fuͤrſt von Polignac, heißt es im Hauptjoure 
nal der liberalen Partei, iſt ein durchaus ehrlicher 
Mann, loyal, gottesfurchtig, ein guter Gatte, ein 
guter Vater, ein wackerer Freund, und dem Koͤni⸗ 
ge treu ergeben. Er beſitzt einen hoͤchſt beherzten 
Charakter. Letztere im Allgemeinen ſehr ehrenwer⸗ 
the Eigenſchaft iſt für Frankreich und den König ein 
Unglück mehr; denn wenn Hr. v. Polignac glaubt, 
feine Pflicht als treuer Unterthan bringe es mit ſich, 
dem Sturme Trotz bieten zu muͤſſen, ſo iſt er im 
Stande, lieber auf dem Flecke zu ſterben und Alles 
aufs Spiel zu ſetzen, als die Präſidentſchaft des 
Konſeils fahren zu laſſen. — Das Benehmen, das 
die Kammern zu beobachten haben, muß Außer 
vorſichtig ſeyn. Die Achtung, welche die Deputi 
ten gegen die Dynaſtie und die Charte an Tag legen 
werdeu, ſoll den Sturz des Miniſteriums mehr bes 
ſchleunigen, als gewaltſame Maaßregeln. — Man 
ſieht, bemerkt die Gazette zu dieſer Stelle, wie die 
Zuverſicht des Liberalismus von Tag zu Tag ſchwin⸗ 
det. Die feſte Haltung eines Miniſters, und feine 
Tugenden als Menſch, reichen hin, um eine Fak⸗ 
tion außer Faſſung zu bringen, die ihren ganzen 
Erfolg auf die Furcht gründete. Wir hatten mik⸗ 
bin Recht, zu behaupten, es handle ſich bei der 
Sache des Staats diesmal nur um den Charakter. 

Der Großherr hat bei dem Grafen Guilleminot 
durch den Grafen Caloſſo anfragen laſſen, ob es 
dem Könige von Fraukeeich angenehm ſeyn würde, 
wenn 100 Türken, Söhne aus den erſten Familien 
der Hauptſtadt, ſich auf einer Franzdſiſchen Fre⸗ 
gatte nach Frankreich begaben, um mit der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Jugend einerlei Erziehung zu genießen? 
Der Franzöſiſche Botſchofter antwortete bejahend, 
und ſetzte den Admiral de Rigny unverzüglich davon 
in Kenntniß. 4 

Es iſt die amtliche Anzeige eingegangen, daß 
JJ. Sizil. MM. am 1. Febr. Madrid verlaſſen, 
und ſich über Bayonne nach Frankreich begeben 
werden. 

Die durch Vermittelung der Pforte und Groß⸗ 
britanien geleiteten Unterhandlungen mit Algier ſind 
wieder abgebrochen. Der Bey hat 20 Mid. 2 
gefordert, und es heißt neuerdings, daß naͤch 
Frühling etwas Ernſtliches gegen dieſes Raubneſt 

eſchehen werde. Die Aus ruſtung des Schiffes 

rovence wird in Toulon ſehr thaͤtig betrieben; es 
iſt nach der Levante beſtimmt, wo der Zuſtand der 
Dinge noch nicht ganz befriedigend iſt. Unfı 
Truppen zu Navarin ſollen nach Athen ginge oft 
werden. Die unlaͤngſt nach unſerem Blokadege⸗ 
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zu nichts. Mme. G. entſchloß ſich alſo kurz, zog 
die 2000 Fr. hervor und warf ſie auf die Erde. 
Waͤhrend der Unbekannte abſprang, das Geld auf⸗ 
zunehmen, gab Mme. G. ihrem Pferde die Sporn. 
Kaum hatte das Pferd des Unbekannten geſehen, 
daß das andere ſich in Gallopp ſetzte, als es ihm 
nachlief. Umſonſt ſuchte der Reiter ſein Pferd ein⸗ 
zuholen: es blieb bei dem der Mme. G. und dieſe 
kam glücklich mit beiden in Chateau Chinon an, wo, 
ſie ſogleich Anzeige von dem Vorfall machte, Man 
unterſuchte das Pferd des Unbekannten genauer, 
und fand in dem Mantelſacke 5000 Fr., zu denen 
ſich, bis jetzt, noch kein Eigenthuͤmer gemeldet hat. 
Großbritannien. 8 
London den 15. Januar. Geſtern Vormittags 
traf der Herzog von Cumberland in Windſor ein, 
und hatte mit Sr. Majefiät eine Unterredung, die 
beinahe zwei Stunden dauerte. Bald nach der Uns 
kunft des Herzogs langte auch der Hanndverſche 
Miniſter Grof Münfter an, und hatte eine Audienz 
von einer Stunde. Der um 2 Uhr aagekommene 
Herzog von Wellington verweilte lange Zeit bei Sr. 
Mojeftät und verließ das Schloß erſt um halb 5 
Uhr Nachmittags. * — i 
Im Hof⸗Journal lieſt man Folgendes: „Wir 
find im Stande, auf Grund der beſten Autorität 
verſichern zu konnen, daß die vorläufigen Ueberein⸗ 
kommen zur Erhebung des Prinzen Leopold auf 
den Thron von Griechenland bereits getroffen wors 
den find, und iſt das Reſultat der Uaterhandlun⸗ 
gen an die verſchiedenen Höfe, deren Sefandten 
daran Theil genommen haben, auch ſchon commu⸗ 
nieirt worden. Es find inzwiſchen noch einige Hin⸗ 
derniſſe zu beſeitigen, und konnen wir verſichern, 
daß man dieſe Angelegenheit keinesweges ſchon als 
vollkommen entſchieden anſehen kann.“ 
Im weitern Verfolg des auszugsweiſe mitge⸗ 
theilten Artikels über die Erwählung des Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Coburg zum Könige von 
Griechenland, ſagt das Hof⸗Journal: „So weit 
die Angelegenheit den Prinzen perſdulich angeht, 
iſt kein Punkt mehr unerledigt, und glaubt man 
daß der Kaiſer von Rußland zu Allem, was 


un 


als Britiſchen Unterthans, entbindet, und werden 


* 
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die verbündeten Mächte für die Mittel Sorge tra⸗ 
Wit die ihn in den Stand ſetzen, feine Koͤuigliche 

urde zu behaupten. Was die dem Prinzen, als 
Gemahl der verſtorbenen Prinzeſſin Charlotte, zus 
ſtehende Appanage betrifft, fo find wir ermächtigt, 


zu bemerken, daß ihm von unſeren Miniſtern keine 


Zumuthung geſchehen wird, irgend etwas davon 
aufzugeben, en man empfindet es ſehr wohl, 
daß eine ſolche Einmiſchung unzart ſeyn würde, 
Nan erwartet jedoch, feine Austattung als Kd⸗ 
nig von Griechenland werde ſo liberal ſeyn, daß 
Se. K. H. aus freien Stücken ſich veranlaßt fin⸗ 
den werde, einen Theil des ihm von England be⸗ 
willigten Einkommens aufzugeben. Dieſen Be⸗ 
merkungen, die ſammtlich von guter Quelle her⸗ 
kommen, kbdunen wir noch die hinzufügen, daß 
in den vornehmſten Parifer Salons das Geruͤcht, 
wonach der Prinz Leopold ſich mit einer Tochter 
des Herzogs von Drfeang vermahlen wird, allges 
meinen Glauben findet. Es verdient dieſen auch 
cher, ols das Maͤhrchen von einer beabſichtigten 
Vermählung des Prinzen mit der Witkwe Napo⸗ 
leons. Es iſt eine bekanyte Thatſache, daß Se. 
Königl. Hoheit ſeit einiger Zeit in einem ſehr 
freundſchaftlichen Verhältwiffe mit'der Familie Or- 
leaus ſich befindet. Wahrend feines Aufenthalts 
in Paris war er ein im Pallaſte des Herzogs viel 
gefehener Gaſt, und ſeit feiner Zuruͤckkunft hat ein 
lebhafter Briefwechſel zwiſchen ihm und dem Herz 
zoge ſtatt gefunden. Wenn ein Morgenblatt meint, 
daß der König der projectirten Erhebung des Prinz 
zen auf den Thron entgegen ſei, ſo beruht dies, 
wie wir mit Sicherheit behaupten koͤnnen, auf 
einem Irrthum“ zen 
An der Börfe find die Griechiſchen Obligationen 
etwas gewichen, weil es hieß, daß Prinz Leopold 
von Sachſen⸗Coburg die Krone Griechenlands ab⸗ 
gelehnt habe. Conſols find dagegen neuerdings ges 
ſtiegen, und zwar, dem Anſcheine nach, in Folge 
der aus Paris erhaltenen Nachricht, daß die neue 
e Rente zu einem fo hohen Courſe emittirt 
en. 


Die mit Ungeduld erwarteten „Briefe und Jour⸗ 
nale Lord Byrons, mit Notizen über fein Leben 
don Fat Moore“ find endlich im Buchhandel 
erſchienen und ſchon mit großer Begierde gekauft 

June Die Times ſagt von den ſogenannten 
it otizen“, daß fie eine der unterhaltendſten und 
atereſſanteſten Biographien bilden, die jemals ers 
ſchienen find, Das Ganze hat Thomas Moore ſei⸗ 
nem Freunde Sir Walter Scott gewidmet. 


Die Times ſagen: „Der Kaiſer von Brafſſſen 
will, wie wir nach der Art, wie er ſich ausgedruͤckt, 
vermuthen, die Anſpruͤche feiner Tochter auf den, 
Thron Portugals behaupten. Was wird er aber 
mehr thun? Er wird Krieg erklaͤren. Eine Krieges 
Erklärung aber, auf welche nicht beſtimmte und 
ausreichende Handlungen der Feindſeligkeiten, zu 
dem Zwecke, den man im Auge hat, folgen, bee. 
deutet nicht mehr, als eine Blokade⸗Erklaͤrung oh⸗ 
ne Seerhftungen, um fie zu unterſtützen. Die 
Maͤchte Europa's dürfen ſich nicht, in Hinſicht der 
Beziehungen, die es ihnen gefallen würde, mit dem 
unter einem Uſurpator ſtehenden Portugieſiſchen 
Volke zu erbffnen, durch bloße Demonſtrationen 
5 Seite des legitimen Souverains domfnren 
aſſen.“ g 

In England befinden ſich 9 Infanterie⸗ und 15 
Cavallerie-Regimenter. Der übrige Theil der Ars 
mee iſt folgendermaßen vertheilt: Infanterie: In 
Irland 19 Regimenter, in Schottland 1, in Oſtin⸗ 
dien 19, in Jamaica 5, in Trinidad 2, in Korfu 6, 
in Gibraltar 6, in den Nord-Amerikaniſchen Color 
nieen 9, in Barbados 2, in Demerary I, in St. 
Vincent 1, in Mauritius 3, in St. Lucia 1, in 
Neu⸗Suͤd⸗Wales 3, auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung 4, in Ceylon 4, in Berbice 1, in Ber⸗ 
muda ut, in Malta 4, in Zante 1 und in Antigua Is 
Cavallerie: In Irland 6 Regimenter, in Schotte 
land 1 und in Oſtindien 4 Regimenter. e 

Folgende Unfaͤlle Britiſcher Fahrzeuge ſind im 
Jahr 1829 vorgekommen: Auf Seekeiſen ſcheiter⸗ 
ten 157; 284 wurden ans Ufer getrieben, 224 da⸗ 
von wieder flott gemacht; 21 ſanken zu Grunde, 
1 davon wurde überjeegelt; 35 wurden auf der 
See verlaſſen und davon 8 fpäter wieder in Hafen 
eingebracht; 12 als untauglich fuͤr die Seefahrt 
erklärt; 6 fielen nach einer Seite um, 1 davon 


wurde wieder aufgerichtet; 27, worunter 1 Packet⸗ 


boot, werden vermißt und find wahrſcheinlich un⸗ 
tergegangen. Von 


3 auf die Seite geworfen, 2 davon wieder aufge⸗ 
richtet; 16 wieder vermißt. Von Dampfbd den 
ſcheiterten 4; 4 wurden ans Ufer getrieben, aber 
wieder flott gemacht, und 2 ſanken unter. N 

Ein New⸗Horker Journal meldet, der Mexikani⸗ 
ſche General Lagarca fei arretirt worden, um vor 


Küftens und Kohlenfahrern 
ſcheiterten 109; 279 wurden ans Ufer getrieben 
121 davon, ſoviel bekannt wurde, wieder flott ges 
macht; 67 ſanken unter, worunter 6 überfeegele:) 
und 4 wieder emporgebracht wurden; 13 wurden 
verlaſſen, 2 davon wieder in Sicherheit gebracht; 
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ein Kriegsgericht geftellt zu werden, weil er bei der 
Affaire don Altamira, und ſogar bei der Landung 
— General Barradas, ſeine Pflicht nicht gethan 
habe. 

Das Morning Journal meint, daß in der Bot: 
ſchaft des Praͤſidenten Jackſon die Stelle, die auf 
Frankreich ſich beziehe, eine Art von Kriegserklä⸗ 
rung, oder doch mindeſtens eine Drohung, eine 
prahleriſche Heraus forderung ſei. (Die Pariſer 
Quotidienne bemerkt hierzu, daß das Mornings 
Journal in der Regel zwar uͤbertreibe, jedoch Recht 
dabe, wenn es bemerklich mache, wie ſich die Re⸗ 
publikaner Nord⸗Amexiko's thörigte Prahlereten 
gegen Frankreich, den Wohlthaͤter der Republik, 
erlaubten.) 

. 

Waſhington den 8 December. Heute wurde 
die Sitzung des Kongreſſes durch die Botſchaft des 
Praͤſidenten eröffnet, Der Praͤſident gedachte in ders 
ſelben der Differenzeu, die, dei ſonſtigen freundſchaft⸗ 
lichen Vernehmen, zwiſchen den Nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten und zwiſchen Frankreich, England und 
Spanien über Punkte des gemeinſchaftlichen Han⸗ 
delsiatereſſes noch obwalten, mit der Bemerkung, 
daß die gegenſeitigen Diskuſſionen wahrſcheinlich 
recht bald zur friedlichen Aus gleichung kommen würs 
den, was bis jetzt noch nicht gefchehen können, indem 
unſere Geſandten noch nicht ſo lange an ihren Be⸗ 
ſtimmungsorten eingetroffen wären, daß man ein 
deſtimmtes Ergebniß ihrer Miſſionen hätte erfahren 
können. Die ſtrittigen Punkte werden dabei moͤg⸗ 
lichſt umgangen, dem jetzigen Brittiſchen Miniſte⸗ 
rium aber ſolche Geſinnungen zugetraut, wodurch 
eine freundſchaftliche Ausgleichung der gemeinſamen 
Anſprüche am Fuͤglichſten und Ehrenvollſten zu bes 
werkſtelligen wäre. Imgleichen hofft der Präfident, 
daß ein Handelsvertrag mit Spanien auf freifinnis 
gen Grundlagen zu Stande kommen, und daß «6 

dem Geſandten daſelbſt nebenbei gelingen werde, eis 
ne Schadloshaltung für die Beraubungen, die der 
Nordamerikaniſche Handelsſtand von Schiffen unter 
Spaniſcher Flagge zu ertragen gehabt, zu erwirken. 
Die Handelsverhältniſſe mit Rußland werden von 
einer glänzenden Seite geſchildert; dabei fegt der 
Präſident große Hoffnungen darauf, daß die zu er⸗ 
wartende Freiwerdung der N 
ganze Menſchheit eine Wohlthat, fo für die Verei⸗ 
nigten Staaten, die dieſer Wohlthat bis ber entbeh⸗ 
ren mußten, von unermeßlichem Vortheil ſeyn wer⸗ 
de. Die Melationen mit Deftreich, die wieder ange: 
Wüpften Verbindungen mit Portugal, ſo wie. die 


Dardanellen, wie für die R 


mit den Barbaresken⸗ Staaten, werden als günſtig 
und vortheilhaft dargeſtellt. In Bezug auf die In⸗ 
vaſion Mexikos durch die Spanier ſagt der Präfle 
dent, es ſei nichts räthlicher, als daß Spanien die 
Unabhängigkeit feiner ehemaligen Kolonieen anerken⸗ 
ne, wodei die ganze Welt, und das Mutterland 
ſelbſt, nur gewinnen konnte. — Er legt ſodann von 
dem gegenwärtigen Zuſtande der einzelnen Verwal⸗ 
tungs zweige Rechenſchaft ab; auch dieſe erſcheinen 
in einem hoͤchſt günſtigen Lichte. Die Staatsein⸗ 
nahme für das laufende Jahr betrug 24 602,230, 
die Ausgaben betrugen 26,164,595 Dollars; da ſich 
im vorigen Jahre ein Ueberſchuß von 5.972.435 Doll. 
ergeben, jo bleiben im Staate ſchatz noch 4,410,670 
Doll. zuruck. — Hierauf geht der Präſident zu den 
Geſetzet vorſchlaͤgen über, die er den Mitgliedern des 
Kongreſſes vorzulegen gedenkt. Der wichtigſte hier⸗ 
unter war eine Veränderung, die er mit demjenigen 
Theil der Konſtitution vorgenommen wünſcht, der 
ſich auf die Wahl des Praͤſidenten und Vicepräfidene 
ten bezieht. Er entwickelt die Gründe, aus denen 
er glaubt, das bisherige Wahlſyſtem muͤſſe in einer 
Weiſe modifizirt werden, doß die hoͤchſte obrigkeitlie 
che Würde nur dann einem Bürger Übertragen wer⸗ 
den dürfe, wenn es in Folge des entſchiedenen und 
offenkundigen Willens der Majorität, die allein zu 
regieren berufen ſei, geſchehe. Da das Privilegium 
der Bank der Vereinigten Staaten im Jahr 1836 
erloͤſcht, fo hat der Praͤſident, durchdrungen von der 
Ueberzeugung, daß die Bank, wie fie bisher gewe⸗ 
ſen, ante nicht erfülle, es für Pflicht gehal⸗ 
ten, die Mitglieder des Kongreffed ſich ſchon jetzt dar⸗ 
über berathen zu laſſen, ob man nicht eine National⸗ 
bank auf den Kredit und die Revennen des Staats 
gründen könne, wobei jede Zuwiderhandlung gegen 
die Konſtitution vermieden würde, durch die das 
8 Al diejenigen Vortheile erlans 
gen konnte, die es aus der jetzt de 

nen jetzt deſtehenden Bank zu 

$ p a n i e n. 

Madrid, den 4. Januar. Die Nachrichten 
aus den Provinzen gehen hier ſehr unregelmäßig 
ein, lauten aber alle ſehr betrübend. Es iſt darin 
nur von dem Elende, don dem Erfrieren der Ber 
wohner oder ihrem Dahinſterben vor Hunger dig 


ede. g 
Die Kälte hält an und wird außer NM 
da man die wohlthaͤtige erde Fenn 
Oefen hier nicht kennt und die brazeros nur ſehr 
unvollkommen gegen die Kälte ſchützen. 


(Mit einer Beilage 


31144 


Beilage zu Nro. 8. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
3 ar (Vom 27. Januar 1830.) 
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S ani en. 
Madrid den 1 Man hat in Europa 
allgemein die Vermuthung gehabt, daß die neap. 
fer einen, von ihrem Gebieter genehmigten, 
Plan mitbrächten, die ſpan. Finanzen wieder in 
rdnung zu bringen: es iſt indeß gewiß, daß der 
itter von Medıcı einer erhabenen Perſon die ver: 
trauliche Mittheilung gemacht hat, daß er ſeine 
Kate Haare und feine 70 Jahre unmöglich der 
achrede ausſetzen könne, ſich⸗ vergeblich an die 
Entwirrung eines Knäuels gewagt zu haben, die 
eine menſchliche Gewalt abzuwickeln im Stande 
el. Auf der andern Seite ſollen die ſpan. Großen 
ſich gegen die neap. Minifter fehr kalt benehmen. 
Sie behaupten, daß die, von der Pariſer Börfe 
getroffene Maaßregel, einen Nachſchuß von 15 
p. C. auf die ſpan. Rente zu fordern, eine Bewe⸗ 


gung fei, welche Hr. von Mediei veranlaßt habe. 


Beſtimmt iſt es, daß JJ. Sicil. MM. gegen 
das Ende dieſes Monats nach Paris abgehen. 


N irt ner 
Liſſabon den 30. December. 
ta vom 28. d. Mts. enthält in 
Theile einen Artikel, worin geſagt wird: „daß um 
1 Uhr Mittags der Koͤnig auf feinem Throne, im 
Pallaſt von Ajuda, die Gluckwünſche des diploma⸗ 
tiſchen Corps in der Hauptſtadt empfangen und 
eine große Menge von Perſonen von hohem Range, 
die ihm präfentirt worden, und die er mit ſeiner 
gewöhnlichen Freundlichkeit empfangen, zum Hand⸗ 

uß gelaſſen habe.“ 0 
Die Beſorgniſſe, welche man für die Erhaltung 
der Ruhe in der Hauptſtadt begt, haben zu nach⸗ 
drüclitpen Maaßregeln Anlaß gegeben. Man hat 
demnach mehrere Truppen, namentlich das àte Li⸗ 
Men: und das ste Cav.⸗Reg., die in Porto ſtanden, 
nach Liſſabon kommen laffen. In Porto felbft 
ſollen die Provinzial milizen einrücken, die, gemeine 
ſchaftlich mit dem 18. Linien:Regiment, den Dienft 
daſelbſt verſchen ſollen. f 
lle Tage gehen Transporte Gepäck nach der 
Provinz Alemtejo ab und man trifft in Villa Vi⸗ 
dloſa Anfkalten, welche auf die Ankunft einer vor⸗ 
nehmen Perſon fließen laſſen. Auf der andern 
Seite hat man in den letzten Tagen auf dem Card 


Die Gace⸗ 
ihrem offiziellen 


(Kay) von Belem eine große Menge Kiſten einge⸗ 
ſchifft, welche Silbergeſchirr und ſogar Gold ent⸗ 
halten haben. Alle dieſe ſollten auf das linke (ſüd⸗ 
liche) Ufer des Tajo geſchafft, und von dort, mit 
einer ſtarken Kavallerie-Bedeckung nach dem Pin⸗ 
heiro (3 Meilen von Liſſabon, in einer ſandigen, 
mit Fichten bewachſenen Gegend) abgehen. Die 
Kaffe des Waiſenhauſes iſt in Beſchlag genommen 
und nach dem Palaſte von Ajuda gebracht worden, 
unter dem Vorwande, daß fie Uebelgeſiunten in 
die Hände fallen könnte, wenn man fie in der An⸗ 
ſtalt ließe. Auch dieſe Kaffe iſt nach dem Pinheiro 
eingeſchifft worden. Ein Regiment Jufanterie und 
1200 Mann Cavallerie und Artillerie, dienen allen 
jenen, im Pinheiro aufbewohrten Koſtbarkeiten, 
deren endliche Beſtimmung noch unbekannt iſt, zur 
edeckung. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Die Frankfurter Zeitung meldet aus dieſer Stadt 
vom 17. Januar: „der Ritter Paganini, der hier 
jetzt ein Privat⸗Logis bezogen hat, wird morgen 
nach Würzburg reifen, um daſelbſt am Dienftage 
ein Concert zu geben, und den folgenden Tag wie⸗ 
der hierher zurückzukommen. Die Würzburger 
Theaterdirection hat eine Netto-Einnahme von 
1400 Fl. garantirt. Da der berühmte Virtuos 
nunmehr ſchon mehrere Wochen bier raſtet, ohne 
ſichtbarlich ſeine künſtleriſchen Zwecke zu verfolgen, 
ſo muß man annehmen, daß ihn irgend ein Inter⸗ 
eſſe hier zurückhaͤlt, das ihm noch wichtiger iſt, 
als die Ausbeutung ſeines ſeltenen Mufik⸗Talents.“ 

Die junge Kaiſerin von Braſilien gefällt allge⸗ 
mein in Rio⸗Janeiro. Der, bei der Vermaͤhlung 
des Kaiſers geſtiftete Roſenorden mit den Farben? 
weiß, blau und roth, führt die Umſchrift: Amout 
et fidelite. Auf ihrer Toilette fand die Kaiſerin 
240 Stuck Solitaͤrs von außerordentlicher Größe 
und Schönheit, als Privateigenthum, und in ihren 

immern 2 Vaſen, auf einer das Portraͤt ihres 
aters Eugen, und darin eine Copie des bekann⸗ 
ten Briefes deſſelben an den Kaiſer Alexander; bie 
andere Vaſe ſchmuͤckte das Portraͤt Napoleons. 
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Auf Verwendung der Kaiſerin ſoll der ſklaviſche 
Kniefall bei Hofe abgeſchafft worden ſenn. 


Der Kaiſer von Braſilien ſoll den Orden der Roſe 
deshalb geſtiftet haben, weil das Bildniß der Kaiſe⸗ 
rin, das er von Europa geſchickt erhalten hat, ſie in 
einem roſafarbenen Kleide darfteilte, und dies Ko⸗ 
ſtüm dem Kaiſer außerordentlich gefallen hatte. 


Zu Edimburg ſah man kuͤrzlich bei Aubruch des 
Tages einen Schlafenden auf einem Dachgiebel 
liegen. Wie er da hinaufgekommen, konnte ſich 
Niemand erklaren. Es war keine Kleinigkeit, ihn 
herab zu holen. Nach vielen Verſuchen gelang es 


endlich einem Schieferdecker und einem, bei den fi 


Loͤſchanſtalten Angeſtellten, unter der Gefahr, die 
Haͤlſe zu brechen, zu dem behaglich Schnarchenden 
zu gelangen. Sie weckten ihn, banden ihm ein Seil 
um den Leib, und wußten es ſo anzuſtellen, daß er 
eine niedrige Stelle des Daches erreichen, und von 
da Kaas einen konnte. Wie er hinauf gekommen 
iſt, das weiß er nicht. Er erzaͤhlt, er ſei ein 
Schmied feiner Profeſſion. Abends zuvor ſei er 
im Wirthshauſe geweſen, und uͤber dem Trinken 
eingeſchlafen. Mit dem Schlafwandeln behaftet, 
muͤſſe er wohl, in der Meinung, in's Bett zu ſtei⸗ 
gen, auf das Dach geklommen ſeyn. Fruͤher war 


es ihm einmal begegnet, daß er Nachts aufſtand 


durch mehrere Straßen lief, endlich an's Ufer des 
Forth kam, durch dieſen ſchwamm, und erſt am 
andern Ufer erwachte. 


Berdefferte Kerzen. 


Man taucht Baumwollendochte in Kalkwaſſer, 
worin viel Salpeter aufgelöft iſt, und läßt fie vor 
dem Ueberziehen mit Unſchlitt vollkommen trocken. 
Die Lichter brennen dann weit heller und reiner, und 
das Putzen iſt faſt fo wenig nörhig, als bei Wachs⸗ 

erzen. 
An 


bi i 6.8} 

en Stadt Theater. 

— nerſtag den 28. Januar zum Benefiz für 
ern Juſt; Zum Erftenmale; Der Grün man⸗ 

tel von Venedig, oder: Der Beſuch nach 

dem Todez Schauſpiel mit Muſik in 5 Akten 

von Clauren. 


„Bei uns iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen, Bromberg und Gneſen zu haben: 


RAe pert ori u m 
2 und 
SıhwWesifter, 


worinnen alle, in der Koͤnigl. Preuß. Hypo⸗ 
theken⸗Ordnung und deren Anhaͤngen u Suh 
von Strombeck, in dem allgemeinen Landrechte 
und deſſen Ergaͤnzungen, in der allgemeinen Ge⸗ 
richts⸗Ordnung und deren Anhängen und Zuſuͤtzen, 
erner in den von Kamptzſchen Jahrbüchern, Kr 
bens Geſetzſammlungen und in den Geſetzſamm⸗ 
lungen und Amtsblaͤttern der Regierungen zu Mer⸗ 
ſeburg und Magdeburg ꝛc. enthaltenen, bis zum 
Schluſſe des Jahres 1827. promulgirten, in das 
Hypothekenweſen einſchlagenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen und Verfuͤgungen 
in alphabetiſcher Materienfolge 


zuſommengeſtellt find 
28 von 

Chriſtian Langer. 

Preis: 172 Sgr. 


Weid mannſche Buchhandlung 
n in Leipzig. N 
Er + 4 1 N 
Obrigkeitliche Bekannt 

Der vormalige Lieutenant Balz 
hat gegen den Landrath Riedel daſelbſt eine Ans 
klage wegen verſchiedener Pflichtwidrigkeiten, beſon⸗ 
ders wegen Beeinträchtigung der dortigen evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde bei dem Bau ihrer Kirche, ange⸗ 
bracht; auf Allerhöchſten Befehl find die Angaben 
deſſelben genau unterſucht, aber dergeſtalt unbe⸗ 
gründet gefunden worden, daß er zur Verantwor⸗ 
tung nicht gezogen werden konnen. 

Dies wird in Gemaͤßheit der Allerhöchſten Kabi⸗ 
en vom 7. December v. J. hierdurch Bekannt 
gemacht. E 

Poſen den 15. Januar 1830. a 
Königliches Ober⸗Appellationsgericht des Großher⸗ 

zogthums Poſen. a 
v. Schoͤnermark, 


machung. 
er zu Czarnikau 
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Bekanntmachung. 
„Da zum 1. April d. J. die gewöhnliche Umquar⸗ 
lierung der hieſigen Garnifon flatt finden wird, To 
werden diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Ein⸗ 
quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, bis zum 10. März d. J. dem Servis⸗ und 
Einquartierungs⸗Amte anzuzeigen, wo und bei wem 
fie ihre Mannſchaft unterbringen wollen. 
Diejenigen Hausbeſitzer aber, welche ihre Ein⸗ 
quartierung bereits ausgemiethet haben, muͤſſen 
n obiger Friſt anzeigen, ob die Mannſchaft an 
dem bisherigen Orte verbleiben, oder ob fie anders 
weitig untergebracht werden wird, damit bei Anfer⸗ 
Kan der Quartierbillets die noͤthigen Notizen nicht 
ehlen. 5 
Jeder, der dieſe Anzeige unterläßt, hat ſich die 

daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen. ; 

Poſen den 24, Januar 1830, 

A Der Ober-Bürgermeiſter. 


J 


| AVERTISSEMENT. 
Zum Verkauf der in Bromberger Kreife zu Pa⸗ 
wlowke belegenen, den Salz: Znfpeftor Mehlsſchen 


Erben gehörigen, auf 1079 Rthlr. abgeſchaͤtzten 
Waſſer⸗ Ind Windmühlen 8 u a 
behör ſteht im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion ein Bietungs-Termin 
auf den a7ften Februar cur. 
den Zten April c. a. 
und der peremtoriſche Termin 
auf den sten Mai c. a. 
vor dem Hrn. Landgerichts ⸗Aſſeſſor v. Foreſtier, 
Morgens um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle an. 
ie. Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Bromberg, den 4, Januar 1830. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— .——— — — 


„ Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Wreſchner Kreiſe belegene adliche Gut 
ardo, 2040 Morgen 21 [IRurhen groß, welches 

gerichtlich auf 29,803 Rihlr. 16 fgr. 5 pf. abgeſchäͤtzt 


rundſtuücke nebſt Zu⸗ 


worden iſt, ſoll, dem Antrage eines eingetragenen 
Glaͤubigers gemäß, oͤffentlich verkauft werden. 
Die Bietungstermine ſind auf 
den 14ten Mai 1830, auf 
den 25ten Auguſt 1830, auf 
den 26ten November 1830, 
vor dem Deputirten Hrn. Landgerichts-Rath Jekel 
in unſerm Gerichtsgebaͤude angeſetzt, wozu zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige, unter der Bekanntmachung vor⸗ 
geladen werden, daß die Taxe und Verkaufsbedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
nnen. ö 
Gueſen den 30. November 1829. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Mein zweijähriger Aufenthalt hat hier vor 1x 
Jahren viele Beweiſe meiner Kunſt im Portra it⸗ 
Malen gegeben. Abermals hier angelangt, er⸗ 
laube ich mir, mich allen hohen Herrſchaften und 
dem verehrten Publikum während meines Aufent⸗ 
halts beſtens zu empfehlen. 

Friedrich Krüger, 
Portrait-Maler aus Dresden, wohnhaft 
am Ringe No. 42. in Poſen. 


Schönſte Pariſer Blumen und Kopfſchmucke, 
ſchoͤne Haarlocken und Eau de Cologne, 
wie auch in Commiſſion 
in Oelfarben, das Bildniß der buͤßenden Maria 
Magdalena, 6 Fuß 2 Zoll lang, 3 Fuß 10 Zoll breit, 
mit vergoldeten Raͤhmen, hat empfangen 
J. E. Krzykanowski, 


Markt No. 39. 2 


| | j 

Stamm⸗Schäferei Frauen hayn bei 
Schweidnitz. ER 

Den ı5ten Januar beginnt der Stähr: und Mut⸗ 


ters Verkauf. Die Moll: Sortirung ded-Gechands 
lungs⸗Comtoirs ergiebt über die Hälfte als Super⸗ 


u 


Etcktorals und Elektoral⸗Wolle. Die Claffi ifieirung 
wird Käufern dae 


Aus der Gräflich v. Stoſch ſchen Merinoheerde 
zu Manze, Nimptſcher Kreiſes (4 Meilen von 
Breslau) werden hochfeine Merinowidder und 200 
zur Zucht taugliche dergleichen Mutterſchaafe zum 


llt. 
an Das Wirthſchaftsamt. 


Fein Danziger Goldwaſſer, Doppel: Kümmel 
und Doppel⸗Anies à 20 ſgr. die Flaſche hat in 


Commiſſion 
F. W. Gr a tz. 


Getreide⸗ Marktpreiſe von Berlin, 
den 21. Januar 1830. 


Getreidegattungen. 8 


(Der Scheſfel Preuß.) A lll 
Zu Lande: 5 
Weizen * 
Roggen 
‚große Gerſte 


n 


—U— 22 


„ 
0 
„ 
„ 
* 
* 
er 
0 
0 
“ 
* 
0 
2 


ie, 


Das Schock Stroh 
Heu, der Centner 


aan 


Börse von ee eee 


Den 22. Januar 1830. e 1850. bene T le — 
f i ne Briele] Geld. 
Staats State = Schuldscheme -r 8 100 f/ 100% 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 > 1053 1044 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 [ 35 104] 104K 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 35 1001 100 
Neum, Inter. Scheine dio. . , 4 1005 100 
Berliner Stadt - Obligationen. 4] — 1021 
Königsberger dito „ „ el 9936 — 
Elbinger dito „4 5 1025 1025 
Danz. dito v. in T. —— 4 — 391] 39 
Westpreussische Plandbticſe A. . | 4 1013) 1014 

dito dito 5. 4 101/101 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 1025| 1014 
Ostpreussische u . 4 | 1014 1017 
Pommersche dito 4 1065 — 
Kur- und Neumärkische duo „| 4 1065) 1065 
Schlesische Nora. 4 1074 — 
Pommersche Domainen dito 5 11044 — 
Märkische diio 5 11044 — 
Ostpreussische dito 5 109340 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — 76 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 7711 — 
Holl. vollw. Dubaten. —j— EEE Seen — 2 

eue ie ie dein 2044 — 
Friedrichsdoor 4 134] 121 
Posen den 26. Januar 1830. 
Posener Stadt- Obligationen 4 100 fl 4005 


| Getreide Mattepreife von Pofen, 
den 25. Jauuar 1830. 


Getreidegattungen. reis 
Der Scheſſel Preuß.) 1 
F 12, FT 12.0 1 
Roggen ene — 25 — 
Gere 19 — 
Hafer —— 000.» —1 1 Ka 
red 2 „218 
Erbſen 2 * a —| 22. — 
Kartoffeln. ] 10 
Heu 1 Ctr. 110 tl. Prß. —]:22j— 


Stroh 1 Schock, à 
1200 l. Preuß.. 4 | 7 6 

Butter 1 Garnietz oder 

8 U. Preuß. 1 


